
ARG U SO' MGUS de Presse AC küdi9er.strosse 13 Postfach CH-802/ LJrich

SeI. Q44 388 8200 F0x0L4 388820] wor9us.ch

Sp ekulationsblase oder Epochen-Ende
Der Ölpreis schlägt zurzeitjeg-
liche Rekorde. Gestern erzielte

das Fass Rohöl 135 Dollar, war

also mehr als doppelt so teuer
wie vor einem Jahr.

VON JANN LIENHART

ZDrnCH Der renommierte Umwelt-. und
Wirtschaftshistoriker Christian Pfister
ist sich sicher. Die steigenden Olpreise
sind nicht irgendein Maritphänomen,
sondern ein deutliches Zeichen, «dass
wir in eine neue Epoche eintreten, die
ein ganz anderes Gesicht haben wird».
Für Pfister ist klar, dass die Erdölför-
derspitze, der sogenannte «Peak Oil»,
definitiv erreicht wurde. Das Erdölzeit-
alter neige, sich dem Ende zu, was an-
dere Experten jedoch anders sehen. So
hält der ebenfalls renommierte Erdöl-
fachmann Daniel Yergin die Peak-Oil-
These für baren Unsinn. «Es gibt genug
Öl. Wir werden 2017 mehr Kapazitäten
haben als heute», sagte er kürzlich in
einem Interview. Rex Tillerson, Chef
von ExxonMobile, des grössten priva-
ten Erdölkonzerns, sekundiert ihn. Er
hält das ganze für ein reines Spekula-
tionsphänomen. Wie 2001 bei der New-
Economy-Blase werde auch diese Erd-
öl-Blase platzen. Vorausgesetzt jedoch,
ergänzt er, dass sich der Dollar nicht
weiter abschwächt.

China kauft auf Vorrat
Die Interpretationen des aktuellen

Geschehens gehen weit auseinander.
Fast unbestritten jedoch ist, dass es für
die Preissteigerung neben dem schwa-
chen Dollar auch durchaus handfeste
Gründe gibt. An erster Stelle steht da
das Anwachsen der Nachfrage. Vor
allem die Schwellenländer wie Indien
oder China benötigen für ihre schnell
wachsende Industrie und Bevölkerung
immer mehr, Öl. Zurzeit kauft China

auch auf Vorrat, um zu verhindern,
dass es während der Olympischen
Spiele zu einem Engpass kommt.

Dieser steigenden Nachfrage steht
aber kein entspreclendes Mehrange-
bot gegenüber. Aktuell gibt es zwar
durchaus genügend Öl, die Marktteil-
nehmer gehen aber von einer Ölknapp-
heit in der Zukunft aus, was die Preise
schon heute in die Höhe treibt. Ihre
Angst vor dieser Knappheit ist nicht
unbegründet. Besonders aufhorchen
lässt ein vorläufiges Resultat einer Stu-
die der International Energy Agency in
Paris (IEA), der weltweit wichtigsten
Energieagentur. Sie hat die 400 welt-
weit wichtigsten Ölfelder untersucht.
Die Studie soll im Herbst präsentiert
werden. Gemäss «Wall Street Journal»
steht aber schon jetzt fest: So komme
die IEA zum Schluss, dass die Vorräte
deutlich geringer seien als bisher ange
nommen, so die US-Wirtschaftszeitung.
Dies wäre eine markante und alarmie-
rende Meinungsänderung derAgentur.
Noch vor kurzem vertrat nämlich sie
den Standpunkt, dass sich die Erdölför-
derung bis 2030 problemlos von heute
87 auf 116 Millionen Fass pro Tag stei-
gern liesse. Jetzt zweifelt die IEA, ob
100 Millionen Fass pro Tag überhaupt je
erreicht werden.
Markt funktioniert nicht

Bei den heute üblichen Förder-
techniken bleiben 60 bis 70 Prozent des
Erdols ml Boden zuruck Mit neueren
aber auch teureren Techniken lassen
sich weitere 5 bis 10 Prozent fördern.
Mit dem Preis steigen also auch die
Erdölvorräte und damit das Angebot.
Ein Marktmechanismus, der im Gegen-
zug auch für tiefere Erdölpreise sorgen
sollte. Zurzeit funktioniert dieser
Mechanismus jedoch nicht. Trotz ho-
hem Preis halten sich die Erdölfirmen
mit Investitionen in neue Förderanla-
gen und neue Fordertechniken auffal
lend zurück. Wofür es verschiedene
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Gründe gibt. So haben die Erdölfirmen
in einer ahnlichen Situation in den
achtziger Jahren tatsächlich in die Aus-
weitung des Angebotes investiert, Mit
dem Resultat, dass die Erdölpreise
drastisch sanken. Diesen Fehler wollen
sie nicht wiederholen, sondern vom
Boom diesmal langfristig profitieren.

Zudem lässt keines der grossen ara-
bischen Erdölförderländer unabhängige
Experten ihre Erdölfelder untersuchen.
Bekannt ist aber, dass diese für die Zu-
kunft so wichtigen Erdölfelder schon
ziemlich lange ausgebeutet werden und
dass alle andern Forderlander den For
derzenit überschritten haben. Sollten

Saudi-Arabien, Iran, Irak und Kuwait
aber nicht mehr uber die von ihnen an
gegebenen 84 Milliarden Tonnen Erdöl-
reserven verfugen - uber die Halfte der
gesamten Vorräte-, dann würde es sich
für andere Förderländer erst recht lob-
nen, mit Investitionen zuzuwarten. llr
Erdol wurde ja nur wertvoller

Ein Preissturz ist nicht zu befurch
ten weil die arabischen Lander den
Markt gar nicht mit billigem 01 uber
schwemmen könnten. Abwarten und
kassieren lohnt sich allemal. Dies vor
allem, weil auch noch auf längere Sicht
die Welt am Erdöl hängen wird.

Ein Absinken der Treibstoffpreise auf alte Höhen ist kaum zu erwarten. Bild Key
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